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Für den Monat März 


nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 1 M. 82 Pf. 
ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die 
unterzeichnete Expedition zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Beſtel⸗ 
lungen auf die dreimal täglich erſcheinende „Poſener 
Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſen⸗ 
dung der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt ab 
bis zu Ende des laufenden Monats gratis und franko, ebenſo 
auf Wunſch den Anfang der Erzählung „Onkel Gerhard“ 
von Marie Widdern. 


Expedition der „Voſener Zeitung.“ 


Deutſcher Reichstag. 


(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
75. Sitzung vom 26. Februar, 1 Ubr. ö 

Die zweite Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes wird 
fortgeſetzt mit der Debatte über $ 120 (Fortbildungs⸗ reſp. 
Haushaltungsſchulen) und die dazu geſtellten, geſtern 
mitgetheilten Abänderungsanträge. 3 

Abg. Bebel (Soz.) iſt für die Zwangsfortbildungsſchule als 
Ergänzung der Volksſchule. Der Unterricht könne aber nur 


ſei i üler friſch und nicht übermüdet ſeien, 
—— ee ee an Werktagen nicht nach 


der l bels eit ſtattfinden. In Bezug auf den 
n er rbeitsz 1. ! 
ru. Albrend des Sonntagsgottesdienſtes trete er dem Antrag 
Gutfleiſch bei. Durch die Anträge Hartmann und Schädler würden 
die Fortbildungsſchulen erheblich geſchädigt werden. Redner 
„ befürwortet im Weiteren auch den obligatoriſchen Beſuch der 
8 und Pr 1 die Veſelugung N 
ünſti er nnungs⸗ um a n gegenübe 
0 et ve chulen. — mpromißantrag Date dieſe nur in 
ungenügender Weiſe. 

Geh. Rath Lüders wendet ſich gegen die Verlegung des 
Unterrichts in die Arbeitszeit. Der Fortbildungsunterricht werde 
dann vielfach in den Gemeindeſchullokalen ſtattfinden, und würde dann 
mit dem Schulunterricht kollidiren und zugleich würden unter ſol⸗ 
chen Umſtänden viele Gemeinden ihren Zuſchuß zu den Fortbil⸗ 
diungsſchulen zurückziehen. 
Abg. Szmula (Ztr.) führt Klage über die geringen Erfolge 

des Schulunterrichts in Oberſchleſien, welche er auf den mangel⸗ 
baften Sprachunterricht zurückführt. Redner erklärt ſich gegen den 
obligatoriſchen Fortbildungsunterricht ſowie gegen den Unterricht 
am Sonntag. a 8 

Bundesbevollmächtigter Lüders weiſt gegenüber den Bemänge⸗ 
lungen des Vorredners auf die guten Nachrichten hin, welche jetzt 
immer mehr über die Erfolge des Schulunterrichts an die Regie⸗ 
rung gelangen. . 5 x 4 

Abg. v. Unruhe⸗Bomſt (Rp.) tritt für . Fort⸗ 
bildungsunterricht ein, der namentlich für den Oſten eine Noth⸗ 
wendigkeit ſei. 

Abg. Dr. Gutfleiſch (dfr.) bekämpft den ſozialdemokratiſchen 
Antrag als unausführbar. Damit die Gefahr der Uebermüdung 
nicht eintrete, ſeien eben jene Beſtimmungen getroffen, welche die 
Stundenzahl der Beſchäftigung minderjähriger Arbeiter beſchränken. 
In Bezug auf den Unterricht während des Gottesdienſtes ent⸗ 
ſpreche ſein Antrag am beſten allen Wünſchen. Es ſei ja auch bei 
den Ausnghmen, welche für die Sonntagsarbeit geſchaffen worden, 
keine Beſtimmung vorhanden, wonach den Arbeitern der Beſuch des 
Gottesdienſtes ermöglicht werde. Nicht einmal für die Innungs⸗ 
ſchulen würde der Ausfall des Unterrichts am Sonntag verlangt. 

Abg. Stöcker (konſ.) behauptet, daß die Innungsſchulen 
mehr leiſteten als die Fortbildungsſchulen. Für ganz verfehlt hält 
er die Haushaltungsſchulen. Während des Gottesdienſtes Fort⸗ 
bildungsſchulunterricht zu ertheilen, hält er für ganz unthunlich. 

Abg Heine (Soz.) entgegnet dem Vorreduer, die Wiſſen⸗ 
ſchaft gehe über die Religion und ſie werde auch die Kirche und 
die Religion, namentlich des Abg. Stöcker, todt machen. Die 
Be Kirche wolle keine Bildung des Volkes, weil dadurch 
ihre Herrſchaft gebrochen würde. e 

Abg. Dr. Orterer (Zentr.) weiſt dieſe nen en 
egen die Kirche zurück. Die Fürſorge der Kirche für die Arbeiter 
ei weit älter als die Beſtrebungen der ſozialdemokratiſchen Partei. 

Abg. Eberty (dfr) bezeichnet es als unangebracht, die Frage 
der Fortbildungs- und Hausbaltungsidulen mit Glaubensſachen 
u verquicken. Redner tritt hierauf nochmals für den freiſinnigen 

Nrag ein. Für Gründung von Haushaltungsſchulen in Berlin 
eien änner aller Parteien thäthig, er erinnere hier auch an die 
tige Fürſorge der Kaiserin Auguſta. 
arauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. 


un K 120a wird mit dem Antrage Dr. Hartmann und dem 
di Nterantrage Dr. Schädler (Berückſichtigung des Gottes⸗ 
enſtes bei der Feſtſetzung der Unterrichtsſtunden) und dem Ko m⸗ 
omißantrage Dr. Gutfleiſch⸗Hartmann auf Ein⸗ 
ndrankung der Begünſtigung der Innungsſchulen unter Ab leh⸗ 
ung der übrigen Anträge (über Haushaltungsſchulen, Zeit des 
nterrichts und Unterrichtsiprache) angenommen. 
ierauf vertagt ſich das Haus. 


Sal Fibung: Freitag 12 Upr (Militäretat) 
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wie ſie jetzt in der Rheinprovinz beſtehen, vielfach zu einer pluto⸗ 

kratiſchen Herrſchaft geführt haben, und in dieſer Richtung iſt eine 
Korrektur durchaus wünſchenswerth. Der Antrag Bachem würde 
aber das plutokratiſche Element in Wirklichkeit noch erheblich ver⸗ 
mehrt haben. Auch die von der Kommiſſion beſchloſſene Faſſung 
belle hat erhebliche Bedenken, ebenſo der von der Kommiſſion 
beſchloſſene neue Abſatz zu § 79, welcher das Wahlrecht erheblicher 
wie die Regierungsvorlage verſchiebt. Eine Verfaſſungsänderung 
liegt nach meiner Ueberzeugung zweifellos vor, weil die Verordnung 
von 1849, die eine Abänderung erfahren ſoll, auf jeden Fall als 
ein integrirender Theil der Verfaſſung anzuſehen tft. 

Abg. Bachem (Ztr.) tritt nochmals für die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe ein, welche ein privilegium odiosum der Reichen im 
Rheinlande wenigſtens theilweiſe zu beſeitigen im Stande find. 
Was von plutokratiſcher Zuſpitzung darin vorhanden ſei, liege 
nicht in den Beſtimmungen ſelbſt, ſondern in dem Steuertarif. Die 
Bedenken dagegen ſeien alſo nicht Bedenken gegen den Paragraphen, 
ſondern gegen das ganze Geſetz. Die Bedeutung der Kommiſſions⸗ 
anträge liege in der Zukunft, wenn die Neuregelung des Wahl⸗ 
rechts erfolgen werde. 


Abg. Rickert (dfr.): Auch ich halte eine Verfaſſungsände⸗ 
rung bei $ 79 für vorliegend. Mein erſter Antrag ſoll die Ver⸗ 
ſchiebung des Wahlrechts wenigſtens etwas mehr beſeitigen. 
Nehmen Sie ihn nicht an, ſo wird es ſchließlich auch nicht viel 
ſchaden. Denn alle Arbeit, die Sie jetzt machen, iſt ganz unzu⸗ 
reichende Flickarbeit. ar - 

Wir haben alle Veranlaſſung, hier die Frage des allgemeinen 
gleichen direkten und geheimen Wahlrechts zu beſprechen. Gerade 
hier beſteht die Verpflichtung, darauf zu dringen, daß Art. 71 der 
Vecfaſſung in Erfüllung 8 Leider ſtehen in Preußen ſeit 
40 Jahren die wichtigſten Beſtimmungen der Verfaſſung lediglich 
auf dem Papier, ſo das Unterrichtsgeſetz, das Miniſterverantwort⸗ 
lichfeitögejeß, das Wahlgeſetz. Der Herr Miniſter des Innern 
hatte gar keine Veranlaſſung, geſtern ſo ſpöttiſch über dasjenige 
Geſetz zu ſprechen, welches die Grundlage unſerer deutſchen part - 
mentariſchen Verfaſſung bildet. Beide Wahlarten, die direkte und 
die indirekte, ſind auf die Dauer neben einander nicht haltbar. Es 
iſt auch nicht begreiflich, warum in zwei politiſchen Körperſchaften 
mit denſelben ſtaatlichen Aufgaben nach zwei verſchiedenen Wahl⸗ 
rechten gewählt werden joll. Weshalb nimmt man für das 
en Wahlrecht gerade die direkte Steuerleiſtung zum Maß⸗ 
tabe? 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
43. Sitzung vom 26. Februar, 10 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Die zweite Berathung der Einkommenſteuervorlage 
wird über die Wahlrechtsbeſtimmungen (88 78a, 79 und 
79a) fortgeſetzt. 5 5 De 

Abg. Dr. Enneccerus (ntl): Ich bitte die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe anzunehmen mit Ausnahme des 3. Abſatzes § 79. Die 
Reſolution Rickert iſt für mich nur mit der vom Abg. v. Zedlitz 
abgeſchwächten Form annehmbar. Wenn auch die Zahl der Wähler 
dritter Klaſſe etwas gemehrt werden wird, ſo wird der Charakter 
dieſer Klaſſe im Weſentlichen nicht geändert. Dagegen wird der 
auf 1 des i 5 v. Huene in die Kommiſſionsfaſſung 
gebrachte Du ab über die Bildung beſonderer Abtheilungsliſten in 
den Urwahlbezirken oft noch größere Verſchiebungen zur Folge 
haben als die bloße Aenderung des Steuertarifs. In Berlin würden 
danach in einem Bezirk zwei Miniſter Wähler dritter Klaſſe ſein, 
während ſein Bureaudiener in einem anderen Bezirke vielleicht 
Wähler zweiter Klaſſe und fein Kanzleirath Wähler erſter Klaſſe 
ſein würde. Dazu kommt, daß dieſer Zuſatz eine Verfaſſungs⸗Aen⸗ 
derung iſt weil Art. 71 der Verfaſſung ausdrücklich vorſchreibt, 
daß die Dreitheilung gemeindeweiſe erfolgen muß. 

„Der Antrag Rickert will zwar formell eine Ausführung, in 
Wirklichkeit aber eine Abänderung der Verfaſſung. Er hätte ein⸗ 
fach beantragen müſſen, die Artikel 69 bis 72 zu ſtreichen und da⸗ 
für das allgemeine gleiche Wahlrecht einzuführen. So aber rüttelt 
ex an einer der Hauptgrundlagen der Verfaſſung. Das iſt bedenk⸗ 
lich ſowohl für die Freunde des Dreiklaſſenwahlſyſtems, als auch 
für die Freunde des allgemeinen Wahlrechts für den Reichstag. 
Denn wenn man bei jeder Gelegenheit am Wahlrecht rüttelt, 0 
ruft man im gegneriſchen Lager nur die entgegengeſetzte Stimmung 
hervor, und man wird dann auf der anderen Seite am Reichstags⸗ 
wahlrecht rütteln. Den Erlaß eines Wahlgeſetzes, wie es die Ver⸗ 
faſſung vorschreibt, halten wir auch für wünſchenswerth zwar nicht 
mehr in dieſer Seſſion, wohl aber in der gegenwärtigen Legislatur⸗ 
periode. Darum werden wir für den erſten Theil des Antrages 
Rickert ſtimmen, den zweiten aber ablehnen. 

Der Antrag Richter berückſichtigt gar nicht die tiefgehenden 
Jutereſſen, welche die Grund- und Gebäudebeſitzer, ſowie die Ge⸗ 
werbetreibenden, alſo die Anſäſſigen mit der Gemeinde verknüpfen. 
Es iſt alſo durchaus verkehrt, den Einfluß derſelben in der Ge⸗ 
meindevertretung zu verringern. Dazu kommt, daß wir die Ge⸗ 
meindeſteuern auf den Realſteuern aufbauen wollen. Der Antrag 
Richter berückſichtigt alſo gerade diejenigen nicht, welche die Haupt⸗ 
ſteuern in den Gemeinden zahlen werden. Noch bedenklicher iſt der 
zweite Theil des Antrages, welcher das Gemeindewahlrecht ſchon 
bei einem Einkommen von 420 Mark zugeſtehen will. Dadurch 
würden in die dritte Klaſſe in der Mehrzahl Leute kommen, welche 
keine Einkommenſteuer bezahlen. 

Abg. Frh. v. Huene (tr.): Eine Verfaſſungsänderung ent⸗ 
hält der dritte Abſatz des § 79 nach dem Wortlaute der Verfaſſung 
keineswegs. Wenn man einmal an eine Reviſion der Verfaſſung 
in Bezug auf das Wahlrecht gehen wird, ſo werden überhaupt ganz 
andere Grundſätze aufgeſtellt werden müſſen. Die jetzt geltenden 
ſind nicht haltbar. Die Regierungsfaſſung führt zu einer Ver⸗ 
ſchiebung des Wahlrechts zu Ungunſten der dritten Klaſſe. Mein 
Antrag hat zwar auch Verſchiebungen zur Folge, aber ſie ſind ge⸗ 
rechter. Die Beiſpiele, die angeführt worden, ſind Ausnahmen, 
welche nur in größeren Städten und auch da nur vereinzelt vor⸗ 
kommen. Auch den Antrag v. Strachwitz halte ich für annehmbar, 
trotzdem das Bedenken dagegen vorliegt, daß die Einwohnerzahl 


a maßgebende Faktor für die Bildung von Urwahl- Geſeßgebung gebührt. Das Geſetz ſichert aber der Intelligenz 


5 * f 1 arnicht dieſen Antheil, weil viele intelligente Leute, die arm find, 

, Abg. Höppner (£): Wir kreten den Verſuchen, unſer Drei⸗ 2 die pie Abtbellun binelnkommen Das allgemeine dite 
klaſſenwahlſpſtem ducch das Reichstagswohlſpſtem zu erſetzen ent- Wahlrecht zwingt die Ab eordneten, in direkte Berührung mit 
ſchieden entgegen. Diejenigen, die am meiſten zu den Staatslaſten ihren Wöhlern zu treten Be die Folge davon it, daß bei den 
beitragen, müſſen auch den größten Einfluß auf die Geſetzgebung Reichstagswahlen nicht annähernd ice solche Lauheit herrſcht wie 
ausüben. Deshalb ſind wir gegen den Antrag Rickert, halten aber ef den Wande en Richtig iſt, daß das allgemeine gleiche 
in ß 
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ausführen wird. Wir glauben nicht, daß durch eine gerechtere trägt, es enthält in ſich für die Dauer die Bürgichaft, daß der 


5 r gla t r iejeni i lediglich im Intereſſe des 
Veranlagung eine weientliche Verſchiebung des Wahlrechts herbei- | Staat und diejenigen, die ihn lenken, f e dei 
Veranlagung Wir 1 abi en ori are allgemeinen Wohls und nicht einzelner privilegirten Klaſſen die 


Sie haben die indirekten Steuern um Hunderte von 
illionen erhöht. Weshalb laſſen ſie dieſe nun außer Betracht? 
Alſo ſelbſt vom fonfecvativen Standpunkte iſt dieſes Wahlrecht 
nicht haltbar. Fürſt Bismarck ſelbſt hat es f Z. das elendeſte 
Wahlſyſtem genannt und dagegen das Reichswahlrecht als das 
verhältnißmäßig beſte hingeſtellt. Das Klaſſenſyſtem verhindert die 
Berührung der geſetzgebenden Gewalten mit den kernigen Maſſen des 
Volkes. Der Reichstag iſt dieſem Hauſe immer noch ebenbürtig, man 
ſieht es ihm nicht an, daß er aus einem ſchlechteren Wahlſyſtem 
hervorgegangen iſt. Ich halte es auch für einen erheblichen Mangel, 
daß die Sozialdemokraten hier gar nicht vertreten ſind. Wenn bei der 
letzten Reichstagswahl von 7300 000 
ſozialdemokratiſchen Kandidaten geſtimmt haben, jo iſt das ein jo- 
großer Bruchtheil der Bevölkerung, daß es nur ein Sicherheits⸗ 
ventil iſt, wenn man ihnen einen Platz ſchafft, an dem die Wünſche 
des Volkes in berechtigter Weiſe zum Ausdruck kommen. Wenn 
man ihnen den Weg verlegt, dann machen ſie ſich an die unter⸗ 
irdiſche Minirarbeit, dann werden ſie erſt eine Gefahr für den 
Staat. (Sehr richtig!) Wer geſehen hat, wie fich die Sozialde⸗ 
mokraten im Reichstag namentlich nach der Aufhebung des Sozia⸗ 
liſtengeſetzes verändert haben, der wird nicht wollen, daß eine fo 
große Zahl von Wählern hier unvertreten iſt. Sie wollen, daß 
der Intelligenz und dem Beſitz ein hervorragender Antheil an der 


geführt werden wird. r wollen . em de 1 . en. m r ER 
e Brent db Biene Ri 1 Araber 
die Verfaſſung halten, und weil ſie ein Beruhigungsmittel für die Unfer Antrag iſt eine Probe auf das Exempel. Wir wiſſen 
anderen Parteien find. Die prakitichen Bedenken, bie gegen ben er wird abgelehnt werden, wir wollen aber ſeſtſtellen, wie viele 
Abſatz 3 von § 79 vorgeführt worden ſind, ſind nicht durch⸗ harär dein werden (Beifall lints.) „ 

ſchlagend; denn ſchon nach den bisher geltenden Beſtimmungen ; A Herrf 2 2 5 

kommen ähnliche Fälle von Wahlverſchiebungen vor. Der Kom⸗ Miniſter des Innern urth: Ich habe mich geſtern 


wiſſionszuſatz wird andererſeits eher geeignet ſein, bisher beſtehende nicht 
Ungleichheiten möglichſt zu beſeitigen. Entſchieden bin ich gegen den 
Antrag Richter, welcher die bisherigen Grundlagen des Gemeinde⸗ 
wahlrechts ändert. Wir halten es für bedenklich, die Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer nicht zu berückſichtigen. Den Antrag Strachwitz 
halten wir für überflüſſig. 

Abg. Pleß (Bir): Eine Beſchränkung des Wahlrechts durch 
das Geſetz iſt unbeſtreitbar. Deshalb ſollte man das Wahlrecht 
reformiren. Wenn die Steuern maßgebend ſind für das Wahlrecht, 
ſo ſollte man auch die indirekten Steuern berückſichtigen. Die Be⸗ 
ſeitigung der Verſchiedenheit des Wahlrechts für Reich und Staat 
iſt eine durchaus gerechte e Die Kommiſſionsbeſchlüſſe 
ſtellen unzweifelhaft eine Verfaſſungsänderung dar. Das Geſetz 
will ich annehmen, aber dann iſt die Pflicht unabweisbar, ohne 
Zögern das Wahlrecht zu ordnen. i 2 

Abg. Frhr. v. d. Reck (konſ.) beſtreitet, daß der Kommiſſions⸗ 
zuſatz zu EI eine Verfaſſungsänderung bedeute; ebenſo gut würde | I 
auch die Steuerbefreiung vom Einkommen bis 900 Mk. eine Ver⸗ 
faſſungsänderung fein, denn auch dadurch haben große Verſchiebun— 
gen ſtattgefunden. 3 

Abg. v. Eynern (nl): Es iſt nicht zu leugnen, daß aller⸗ 
dings die ortsſtatutariſchen Beſtimmungen über den zur Wabl⸗ 


pelebat; die Refolntion Rickert wird gegen die Frei⸗ 
i 
berechtigung in den Gemeinden erforderlichen Minimalſteuerſatz, 


nnigen und die Mehrheit des Zentrums abgelehnt. 
ie noch übrigen Paragraphen des Geſetzes werden debattelos 
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angenommen und die dazu vorliegenden Petitionen durch die] Halt gemacht, ſondern z. B. einer fo edlen Frau, wie der 


Beſchlußfaſſung für erledigt erklärt. 
1 ur iſt die zweite Leſung des Einkommenſteuer-Geſetzes 
eendigt. 
Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr (Antrag Korſch, betr. Loos⸗ 
handel, Antrag Brömel, betr. Eiſenbahntarife). 
Schluß 12⅜ Uhr. 


Deutſchland. 


L. C. Berlin, 26. Febr. Der Fuchs als Prediger gegen 
den Gänſediebſtahl iſt eine der komiſchſten Figuren. So liebt 
die „Nord d. Allg. Ztg.“ es dann und wann, als Buß⸗ 
predigerin gegen die ſchlechten Eigenſchaften und Gewohnheiten 
der Tagespreſſe aufzutreten. Heute beklagt ſie, daß die 
Preſſe in erſter Linie daran leide, daß ſie das Gefühl der 
Solidarität verloren habe. Das wagt ein Blatt zu ſagen, 
welches nach einander die Organe aller Parteien verketzert und 
verläſtert hat und das ſelbſt der ihr jetzt nahe gerückten „Köln. 
Ztg.“ in den Siebziger Jahren das Schimpfwort „Infamer 
Halunke“ (wörtlich) entgegengeſchleudert hat. Das Blatt ſagt: 
„Unter der unbegrenzten Zenſur⸗ und Preßfreiheit unſerer 
Journaliſtik hat ſich in ihrem Betriebe mehr und mehr der 
Geſichtspunkt gewerbsmäßigen Geldverdienens 
in den Geſichtskreis geſchoben.“ Das ſagt ein Blatt, das 
um des „gewerbsmäßigen Geldverdienens“ willen einer be⸗ 
ſtimmten Stelle eine unbegrenzte Menge weißen Papiers zur 
Verfügung ſtellte und das heute Alles anbetet, was es früher 
verbrannt hat und alles verbrennt, was es früher angebetet 
hat und zwar nur um des „gewerbsmäßigen Geldverdienens“ 
willen. Weiter jagt die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Damit aber 
nicht genug, ſo ſchleudern andere häßliche Auswüchſe dieſer 
doch ſo edlen Freiheit täglich bewußt und gewollt Geifer 
und Gift unter die Menge, mit klugem Bedacht auf deren 
Unreife und Lüſternheit im eigenen Intereſſe ſpeku⸗ 
lirend, fortgeſetzt ſo ſchon durch den Ton der Rede, die Wahl 
der Worte im Einzelnen, wie Geſammtbehandlung der jeweili⸗ 
gen, oft bei den Haaren herbeigezogenen Themen Unfrieden 
ſäend und, ſtatt zu verſöhnen, mehr und mehr die Tren⸗ 
nung der einzelnen Volksſchichten verſchär⸗ 


fend. Es liegt darin eine nicht zu unterſchätzende Gefahr. 


Alles das, was die „N. A. Z.“ hier jo ſcharf ver⸗ 
urtheilt, hat lange Zeit kein anderes Blatt in Deutſch⸗ 
land in ſo großem Maße gethan, wie die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſelber. Kein anderes Blatt hat in ſolchem Maße die 
Parteien, die Konfeſſionen und die einzelnen Volksſchichten gegen- 
einander aufgehetzt, die Begehrlichkeit und Lüſternheit einzelner 
Volksklaſſen aufgeſtachelt, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“. Und 
mit ihren Beſchuldigungen hat ſie auch vor dem Throne nicht 


Kaiſerin Auguſta, zu deren Lebzeiten das Wort von Durch⸗ 
ſtechereien zwiſchen „Unterröcken und Soutanen“ entgegen⸗ 
geſchleudert. — Aus allen von ihr angeführten Gründen hält 
die „N. A. Z.“ die Verhältniſſe der Tagespreſſe einer Reform 
für bedürftig; ſie weiß nur nicht, ob dieſe im Wege der 
Geſetzgebung oder auf anderen Wegen zu erreichen ift. . . . - 
Welcher Weg nun auch gewählt wird, die Hauptſache wird 
ſein, Preßerzeugniſſen den Boden zu entziehen, wie der „Nordd. 
Allg. Ztg.“, die einſt gegründet und Herrn v. Bismarck zur 
Verfügung geſtellt wurde von Auguſt Braß, dem Dichter des: 
„Wir färben roth, wir färben gut — wir färben mit Tyrannen⸗ 
blut.“ — — Zu der morgen beginnenden zweiten Be⸗ 
rathung des Militäretats haben bie Abgg. Ham⸗ 
macher und Graf Behr den in der Kommiſſion mit 18 
gegen 10 Stimmen abgelehnten Antrag, Dienit- 
alter⸗ Prämien für Unteroffiziere, welche 
das neunte Dienſtjahr vollendet haben, zu gewähren, 
wieder eingebracht. Die Prämien ſollen betragen 
nach vollendetem 9. Dienſtjahr M. 550, nach dem 10. 800, 
nach dem 11. 900, nach dem 12. 1000 M. Wie man hört, 
wird das Zentrum den Antrag Arenberg wieder einbringen, 
erſt nach vollendetem 12. Jahre eine Prämie von 1000 M. 
zu gewähren. Der Antrag iſt in der Kommiſſion mit 15 gegen 
13 Stimmen abgelehnt worden, da einige Mitglieder des 
Zentrums gegen den Antrag ſtimmten. Wenn das Zentrum, 
wie jetzt behauptet wird, im Plenum geſchloſſen für den Antrag 
Arenberg eintritt, jo iſt die Annahme deſſelben nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. 

L der Kaiſer hörte am Donnerſtag Vormittag die 
Vorträge des Staatsſekretärs von Marſchall und des Kriegs⸗ 
miniſters. Später hatte der Kaiſer noch eine Beſprechung mit 
dem Handelsminiſter v. Berlepſch. 


— Die geſtrige längere Audienz des Unterſtaatsſekretärs 
im Kultusminiſterium Dr. Barkhauſen bei dem Kaiſer 
hält die „Kr.⸗Ztg.“ für ein Anzeichen, daß die Ernennung 
Barkhauſens zum Präſidenten des Oberkirchenraths bevorſtehe. 
Bei der Ernennung des Nachfolgers des Konſiſtorialpräſidenten 
Dr. Hegel würde der neue Präſident des Oberkirchenraths be— 
reits mitzuwirken haben. 


— Die „Dresd. Ztg.“ bringt folgende, der Beſtätigung 
bedürfende Mittheilung: 

In hieſigen patriotiſchen Kreiſen hat man den Plan in Erwä⸗ 
gung gezogen, den Reichstagsabgeordneten für Dresden⸗Altſtadt, 
Handelskammerpräſidenten Kommerzienrath Hultz ſch zur Nieder⸗ 
legung ſeines Mandats zu bewegen und letzteres dem Fürſten 
Bismarck anzutragen. Bekanntlich gehört der Wahlkreis 
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Dresden⸗Altſtadt zu denjenigen, welche den vereinigten Ordnungs⸗ 
parteien ohne erheblichen Kampf ſeit geraumer Zeit ſicher ſind. 

Herr Hultzſch iſt am 20. Febrner mit 16 541 deutſch⸗ 
konſervativen gegen 1924 freiſinnige und 12 737 ſozialdemokra⸗ 
tiſche Stimmen gewählt worden. 

— Zur Veröffentlichung der Marxſchen 
Kritik des ſozialiſtiſchen Programms wird 
dem „B. T.“ jetzt geſchrieben: Man hat ſich wiederholt ge⸗ 
fragt, wie es möglich war, daß Fr. Engels Schreiben 
mit der Marxſchen Kritik des ſozialiſtiſchen 
Programms in der „Neuen Zeit“ veröffentlicht werden 
konnte. Zur Erklärung des Vorganges wurde ſogar behauptet, 
im Grunde ſei der Fraktion die Sache erwünſcht geweſen. 
Dieſe Annahme erhielt durch die Mailänder Korreſpondenz 
des „Vorwärts“ eine Art Beſtätigung. Die Geſchichte iſt 
ungleich einfacher. Herr Engels ſandte den Marxſchen 
Brief an die Redaktion der „Neuen Zeit“. Herr Kautsky, 
der Redakteur der „Neuen Zeit“, iſt Marxiſt ſtrengſter Obſer⸗ 
vanz. Natürlich war er für den Abdruck. Nicht ſo Herr 
Dietz, der Verleger. Man ſandte deshalb den Brief an 
Herrn Bebel zur Begutachtung. Aber Herr Bebel, der 
gerade mit der Hochzeit ſeiner Tochter zu thun hatte, ließ die 
Sache liegen. Man nahm daher in Stuttgart an, er habe 
nichts dagegen einzuwenden, und ſo erſchien das Engels⸗ 
Marxſche Schreiben in der „Neuen Zeit.“ — Dieſe Lesart 
iſt ganz intereſſant; wenn ſie wirklich den Thatſachen genau 
entſprechen ſollte, ſo hätten die Gegner der Sozialdemokratie 
allen Anlaß, der Tochter des Abgeordneten Bebel, welche ſich 
mit einem Doktor vermählt hat, noch nachträglich ein Hoch⸗ 
zeitsgeſchenk zu überreichen. 

— Wie die „Magd. Ztg.“ hört, liegt es in der Abſicht 
der Regierung für Kamerun, auf Grundlage eines Theiles 
der Zölle eine Anleihe zu Zwecken der Entwickelung des 
Landes aufzunehmen. 

Neiſſe, 26. Febr. In Folge eines Radreifenbruchs 
bei Neuſtadt iſt der Nachtzug entgleiſt. Ein Bremſer iſt 
ſchwer, einige Paſſagiere unweſentlich verletzt. 
unterbrochen. 

Braunſchweig, 26. Febr. Eine Verſammlung hie⸗ 
ſiger Sozialdemokraten beſchloß entgegen dem Fraktions⸗ 
beſchluſſe einſtimmig an der Feier des 1. Mai feſtzuhal⸗ 
ten, die Tagesfeier jedoch nur inſoweit dies ohne Konflikt mit 
einzelnen Arbeitgebern möglich ſei, zu begehen und daneben eine 
Abendfeier zu veranſtalten. 

Hamburg, 26. Febr. Die ſtrikenden Heizer und 
Trimmerpon Hamburg und Umgebung bielten geſtern 
Abend e ab, in welcher die Fortſetzun 
des Ausſtandes beſchloſſen wurde. Außerdem beſchlo 
die Verſammlung, die Direktion der Packetfahrtgeſellſchaft zu er⸗ 
ſuchen, bei Anmuſterungen von Feuerleuten „Befahrene“ zu be⸗ 
vorzugen. Falls auf dieſes Erſuchen binnen 3 Tagen keine Ant⸗ 
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Im franzöſiſchen Abgeordnetenhaus. 
Von Friedrich Hermann. 2 

Mehrere Abgeordneten haben den Antrag geſtellt, auf der 
Stelle, wo einſt die Tuilerien ſtanden, ein Haus für Kammer 
und Senat zu erbauen. Der Platz wäre gar prächtig und ſo 
groß als man ihn nur haben will. Von dem hier zuſammen⸗ 
ſtoßenden Place de Carrouſſel und Tuileriengarten kann ſo 
viel genommen werden, als die ausgiebigſte Bauſtelle erfordert; 
es bleibt immer noch freier Raum genug um den künftigen 
Kammerpalaſt herum. N N 

Eigentlich darf man ſich wundern, daß für die franzöſiſchen 
Kammern nicht ſchon längſt ein eigenes zweckmäßiges Haus 
gebaut worden iſt. Denn in den beiden jetzigen parlamentariſchen 
Paläſten iſt für alles Andere ſo ausgiebig geſorgt, daß der 
Sitzungsſaal zur Nebenſache geworden iſt. Bei dem nur 
300 Mitglieder zählenden in Luxemburg tagenden Senat, zu 
deſſen Sitzungen nur Pflichtzuhörer erſcheinen, hat dies weniger 
zu bedeuten. Ganz anders aber verhält es ſich im Palais 
Bourbon, wie das Gebäude des Abgeordnetenhauſes, getreu 
der geſchichtlichen Ueberlieferung, immer noch heißt. 

Das Palais⸗Bourbon bildet, an der Seine gegenüber dem 
Place de la Concorde, eine große viereckige Gebäudemaſſe, aus 
der vorn der ebenfalls viereckige Mitteltheil hervorragt. 
Dieſem iſt eine ſchwerfällige breite Säulenſtellung vorgeſetzt, 
wahrſcheinlich weil der Baumeiſter nichts Paſſenderes zu 
erfinden wußte, um das Gebäude von einer Kaſerne zu unter- 
ſcheiden. Zweck und Zuſammenhang dieſer aus acht Stück 
beſtehenden Säulenreihe mit dem Gebäude laſſen ſich eben 
nicht erklären. Auf der Hinterſeite, nach dem Place de Bour⸗ 
gogne, 1 0 ſich ein großer Hof, ebenfalls ziemlich über⸗ 
flüſſig. Vorn ſteht die gedachte Säulenreihe ebenſo einſam als 
zwecklos. Die beiden Eingänge befinden ſich rechts davon, zu 
ebener Erde. Der eine iſt für die Abgeordneten, die Preſſe 
und die mit Einlaßkarten Verſehenen, der andere führt durch 
mehrere niedrige Vorbauten und Gänge in einen größeren 

Raum, der wohl den Namen Schrei- oder Rufſaal verdient. 
Bis hierher kann jeder ohne Karte gelangen. Um weiter in den 
Sitzungssaal zu kommen, bedarf es der Fürſprache eines Ab⸗ 
eordneten. Wer einen ſolchen kennt, läßt ihn mittelſt eines 
ettels — Schreibgeräth it auf den Tiſchen — durch einen 
der vielen betreßten Schließer herausbitten. Sobald der Ab- 
geordnete erſcheint, ruft der Schließer deſſen Namen, ebenjo 
denjenigen, der ihn herauskommen ließ. Daher fortwährendes 
Rufen und Schreien. Die vielbeſchäftigten Abgeordneten geben 
ihren Schützlingen hier Stelldichein, was ſehr bequem iſt. 
Sie haben dadurch Vorwände, um langweiligen Reden auszu⸗ 
weichen, ebenſo auch ihre Schützlinge kurz abzufertigen, da die 
Staatsmaſchine nicht ſtillſtehen darf. 
um Einlaß zu der Sitzung, ſo braucht der Abgeordnete nur 
dem Oberſchließer einen Wink zu geben. ’ 
er andere Eingang führt zu mehreren großen, ſchönen 
Vorſälen, in denen nur Abgeordnete und Preßleute verkehren. 
Hier werden alle zehn Minuten die ſtenographiſchen Berichte 
angeſchlagen, jo daß man bequem den Verhandlungen folgen 


kann, ohne ſich in den Saal ſelbſt zu bemühen. Ueberdies 
gehen fortwährend Abgeordnete aus und ein, ſo daß man in 
engſter Fühlung mit der Kammer bleibt, ihr förmlich an den 
Puls fühlt. Denn die Abgeordneten geben zum Beſten, was 
nicht öffentlich geredet wird, erzählen die Umtriebe und Bün⸗ 
deleien, die während der Sitzungen geſponnen werden. Von 
hier führen Stiegen nach den Gallerien im Saale, der nur 
einen kleinen Theil der ungeheueren Gebäudemaſſe einnimmt. 
In dieſer befinden ſich außerdem eine Anzahl Säle, Schreib⸗ 
ſtuben, ſowie über 100 Wohnungen für Quäſtoren und Be⸗ 
dienſtete aller Art, ſo daß das Palais Bourbon 1100 Ein⸗ 
wohner zählt. Der Sitzungsſaal bildet genau einen Halbkreis 
und gleicht in ſeiner ganzen Einrichtung einem Theater. 
Rundum ſind Gallerien über einander. Auf der höchſten — 
dem Hühnerſtall — iſt, links vom Präſidentenſitz, der Abtheil 
der franzöſiſchen Preſſe; dahinter iſt der Abtheil, welcher an 
die Abſchlußwand des Halbkreiſes ſtößt, der ausländiſchen 
Preſſe eingeräumt, faßt aber kaum 20 Perſonen. 8 
Mehrere auswärtige „Preßler“ ziehen daher vor, ſich 
durch ihre Botſchafter Platz in der Diplomatenloge zu ſichern. 
Da, wie eben bemerkt, jeder Abgeordnete Schützlinge hat, denen 
er Einlaß verſchafft, kann man ſich das Gedränge vorſtellen, 
das ſelbſt an gewöhnlichen Tagen auf den Galerien herrſcht, 
die kaum tauſend Perſonen faſſen. Außerdem giebt die Quäſtur 
(Kanzlei) täglich Karten zu denſelben aus, die oft mit Gold 
aufgewogen werden. Bei wichtigen Sitzungen iſt das Gedränge 
entſetzlich, erſtreckt ſich auf die zu den Galerien führenden 
Treppen, Gänge und Vorzimmer. f 
Die 570 Abgeordneten figen im Halbkreis in aufſteigenden 
Bankreihen ſehr eng zuſammen. In der Mitte vor der den 
Halbkreis abschließenden Rückwand erhebt ſich der Präſidenten⸗ 
ſitz, vor demſelben, etwas niedriger, die Rednerbühne, mit 
Treppen zu beiden Seiten. Die Schriftführer ſitzen, ebenfalls 
niedriger, rechts und links vom Präſidenten. Hinter dieſem, 
in gemeſſener Entfernung von der Rückwand ſind ein halb 
Dutzend Schließer jedes Winkes des Präſidenten gewärtig. 
Sie beweiſen die Wichtigkeit ihres Amtes durch die würdevolle 
Steifheit ihrer Haltung. Die Miniſterbank it einfach die 
erſte Bank einer der den Abgeordneten gehörenden Sitzreihen. 
Die Bänke ſind nie voll beſetzt, weil ſtets ein großer 
Theil der Abgeordneten aus- und eingehen, in den Gängen 
und um die Rednerbühne herumſtehen, ſich lebhaft unterhalten 
und bewegen. Das Haus macht daher ſtets den Eindruck 
großer Unruhe, gleichviel, welcher Redner das Wort hat und über 
was verhandelt wird. Jeder Redner hat unſäglich mit Unter⸗ 
brechungen zu kämpfen. Die Republikaner unterbrechen die 
konſervativen Redner, für die dann ihre Parteigenoſſen ein⸗ 


Handelt es ſich bloß] ftehen, wodurch die Unterbrechungen nur vermehrt, länger und 


ſtürmiſcher werden. Die Konſervativen machen es, trotz ihrer 
geringern Zahl, ganz ebenſo mit republikaniſchen Rednern. 
Es iſt etwas Gewöhnliches, daß ein Redner den erſten Satz 
ſechs, ſieben Mal wieder anfangen muß, bevor er ihn beenden 
kann. Iſt er einmal über dieſe erſten Unterbrechungen hin⸗ 
aus, dann geht es gewöhnlich einige, ſelbſt bis zehn und fünf- 


zehn Minuten lang ruhig weiter, dann aber genügt ein weite⸗ 
rer Zwiſchenruf, um einen neuen Ausbruch, einen neuen Sturm 

hervorzubringen. Die Zwiſchenrufe folgen dann Schlag auf 
Schlag, werden von hundert Kehlen wiederholt, es entwickelt 

ſich ein Getöſe, bei dem einem Hören und Sehen vergehen. 

Die Rufe ſind meiſt ſehr herausfordernd, ja beleidigend. Ge⸗ 

wiß würde im gewöhnlichen Leben es ſich Niemand gefallen 

lajjen: „Scheren Sie ſich! Das find Märchen! Machen Sie 

das Andern weiß! Schweigen Sie doch!“ Vielfach ſind die 

Ausdrücke noch viel ſchärfer. Man wirft ſich Lügen und Unwahr⸗ 

heiten vor, als wenn es gar nichts wäre. Der Vorſitzende 

rügt es nicht einmal. Be 

Jede wichtige iſt auch eine ſtürmiſche Sitzung, in der ge⸗ 
ſchrieen wird, was die Lungen aushalten und die Schimpf⸗ 
worte auffliegen wie Raketen beim Feuerwerk. Dann bleibt 
kein Abgeordneter auf ſeinem Sitze. Alle drängen ſich nach 
der Rednerbühne, rennen hin und her, fuchteln mit den Armen, 
eifern und zetern, daß ihnen der Schweiß auf der Stirne ſteht. 
Man prügelt ſich zwar nicht eigentlich, aber es geſchieht doch 
Alles, was geſchehen kann, ohne ausdrücklich als Prügel be⸗ 
zeichnet werden zu können. Man ſtößt, balgt und drängt ſich, 
faßt ſich an Arm und Schultern, es regnet Püffe und Schmiſſe; 
nur daß kein offener Schlag geführt wird. Aber die Röcke 
gehen nicht immer oder Schaden aus. Gar oft haben die 
Schließer dazwiſchenzutreten, um ringende Abgeordnete zu tren⸗ 
nen. Beim letzten Kongreß zur Sichtung der Verfaſſung (1885) 
haben Ferry und Andrieux ſich auf der Rednerbühne gefaßt, 
mit Papierbündeln geſchlagen, gepufft und geriſſen, ſo daß 
mehrere Abgeordneten die größte Mühe hatten, ſie zu trennen. 
In den letzten Jahren riefen die Boulangiſten mehrfach der⸗ 
gleichen Auftritte hervor. Gar oft finden Zweikämpfe wegen 
Vorfällen in der Kammer ſtatt. Aber das ſind nur Ausnah⸗ 
men; faſt täglich wäre Anlaß zu einigen Duellen vorhanden, 
wenn man es im Parlament ebenſo genau nähme, wie außer⸗ 
halb deſſelben. Es herrſcht da eine Leidenſchaftlichkeit, eine 
Bitterkeit und eine Schroffheit, welche kaum erklären läßt, daß 
die Leutchen außerhalb der Sitzung freundlich oder wenigſtens 
höflich mit einander verkehren. 

Im Büffetzimmer können ſich die Abgeordneten gegen eine 
feſte Abgabe von 20 Fr. monatlich nach Belieben an Stullen, 
Bier, Limonade, Gebäck, einem Gläschen Liqueur oder Wein 
u. ſ. w. laben und ſtärken. Von einem Abgeordneten, dem 
ſehr bedürfnißloſen Dr. Michon, wird behauptet, daß er nur 
von dem lebe, was er dort genießt. 

Die Gebrechen des Sitzungsſaales beſtehen außer ſeiner 
Enge in der ungewöhnlichen Hitze und geringen Lüftung, trotz“ 
dem viel Zug herrſcht, ſogar jo ſehr, daß das Abgeordneten? 
haus als ein Heerd der Erkältungen und Bruſtkrankheiten be 
zeichnet werden muß. Die Baukünſtler haben vergebens na 
Mitteln der Abhilfe geſucht, die ganze Anlage iſt und blei 
verfehlt, es müßte ein völliger Umbau ſtattfinden. ein 

Für den Präſidenten befindet ſich abſeits im Garten . 
eigener kleiner Palaſt mit beſonderem Eingang von ein 
Seitenſtraße. (Voſſ. Ztg.) 


Der Verkehr iſt 
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wort erfolgen würde, ſolle der frühere allgemeine Ausftand an 
die Stelle der partiellen Arbeitseinſtellung treten. mu 


Parlamentariſche Nachrichten. 2 

L. C. In der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion 
wurden die beantragten Neubauten (3 e 1 Kreuzer, 
1 Aviſo) mit 19 Stimmen abgelehnt. Der Verſuch des Staats⸗ 
ſekretärs Hollmann, der ſich als „rabiaten Fachmann“ bezeichnete, 
ſeine vorgeſtrigen Erklärungen abzuſchwächen und die geplanten 

auten als zur Vertheidigung des Nordoſtſeekanals nothwendig 
nachzuweiſen, konnte den Eindruck derſelben nicht verwiſchen. Von 
den Konſervativen erklärten ſich die Abgg. Graf Behr, v. Maſſow, 
v. Staudy gegen die Forderung, dagegen Abgg. v. Keudel und von 
Koscielski für dieſelbe. Die wiederholte Aufforderung, ſeine vor⸗ 
eſtrigen Auslaſſungen zu Protokoll zu a lehnte Staatsſekretär 

ollmann ab. Die erſte Rate zum Bau von 8 Eriab-Torpedo- 
booten mit 2,2 Millionen Mark (pro Stück 410 000 M. einſchließ⸗ 
lich der artilleriſtiſchen und Torpedo⸗Armirung) wurde gegen zwei 
ſozialdemokratiſche Stimmen bewilligt. Nächſte Sitzung Sonn⸗ 
abend. 

I. C. In der heutigen Sitzung der Krankenkaſſen⸗ 
tommiffion wurde nach längerer Diskuſſion, in welcher Abg. 
Dr. Hirſch den dringenden Wunſch der freien Hilfskaſſen darlegt, 
daß es bezüglich der Pflicht zur 0 freien Arztes und freier 
Arznei bel dem ſeitherigen Rechte verbleibe, unter Ablehnung aller 
zu Gunſten dieſer Kaſſen geſtellten Anträge $ 75 mit unerheblichen 
Zuſätzen gegen die Stimmen der Freiſinnigen und Sozialdemokraten 
angenommen. Die folgenden Paragraphen wurden nach den An⸗ 
trägen der Subkommiſſion angenommen, $ 82 mit einem die Straf⸗ 
drohung mildernden Zuſatz auf Antrag Spahn, Art. 25 mit einem 
Antrage Eberty, welcher den Einführungstermin auf den 1. Oktober 
1892 feſtſtellt. Schließlich wird das ganze Geſetz mit 12 gegen 9 
Stimmen angenommen und eine Redaktionskommiſſion zur Reviſion 
der Beſchlüſſe erwählt. (Dr. Buhl, Dr. Gutfleiſch, Spahn). Die 
Leſung des Berichts ſoll Mitte eg ſtattfinden. 

I. C. Die Kommiſſion für die Nopelle zum Brannt⸗ 
weinſteuergeſetz dae die Berathung über den Antrag 
Groeber⸗Buhl beendigt. Während der Antrag Groeber vom 
1. April d. ab Branntwein in einer Jahresmenge von nicht mehr 
als 10 Litern reinen Allohols, welcher als Haustrunk aus ſelbſt 
gewonnenen, mehligen Stoffen in einfacher Brennvorrichtung ber⸗ 
geſtellt wird, ſteuerfrei laſſen will, beantragen die Abag. Dr. ubl: 
Gamp, den Bundesregierungen die Freilaſſung des Haustrunks auf 
eigene Koſten anheimzugeben. Hug (Itr) für Groeber. Die Nothlage 
vieler kleinen ſüddeutſchen Brenner ſei durch das Branntweinſteuer⸗ 
geſetz hervorgerufen. Eine Defraude ſei nicht zu befürchten. Der 
Hinweis auf die in Frankreich gemachten Erfahrungen ſei nicht zu⸗ 
treffend, da in Frankreich eine Kontrolle über die Produktion nicht 
ſtattgefunden habe. Die Regierungskommiſſare erklären beide An⸗ 
träge für unannehmbar. Bei der Abſtimmung wird der Antrag 
Groeber gegen die Stimmen der Konſervativen und National⸗ 
liberalen mit 10 gegen 8 Stimmen angenommen. Die Sozial⸗ 
demokraten ſtimmten für den Antrag. 


Vermiſchtes. — 
oland traf in voriger Woche wieder ein Braut⸗ 
pa 8 a dort 11 dem früheren abgekürzten Verfahren 
trauen zu laſſen. Da aber die Einwilligung des Vaters der 
noch nicht 24 Jahre zählenden Braut zur Eheſchließung fehlte, 
konnte das Paar nicht getraut werden und mußte unverrichteter 
Sache zurückreiſen. Ein Rechtsanwalt hatte dem Brautpaar in 
völliger Unkenntniß der Verhältniſſe den Rath gegeben, nach 
Mlabland zu fahren, weil dort der Beweis der Einwilligung des 
aters nicht gefordert werden würde. n ſolcher Vor⸗ 
kemi ſei 1 125 bingewieſen, daß kein deutſcher Staatsange⸗ 
höriger in Helgoland eine Ehe eingehen kann, wenn irgend eines 
von den in den §s 28 bis 38 des deutſchen Reichsgeſetzes vom 
6. Februar 1875 über die Beurkundung des Perſonenſtandes und 
die Eheſchließung aufgefügrten Ehehinderniſſen vorliegt. Nur von 
dem vorherigen Aufgebot kann der kaiſerliche Kommiſſar entbinden. 
+ Eine gefährliche Operation wurde dieſer Tage, wie aus 
Wien berichtet wird, an dem großen Schönbrunner Königstiger 
ausgeführt, um ihn von dem ihn ſehr ey nee Uebel einge⸗ 
wachſener Krallen zu befreien. Der Patient aus Bengalen mußte für 
dieſe Operation natürlich völlig unbeweglich gemacht werden Es 
gelang dies in der Weiſe, daß man ihn mittelſt ſtarker Balken 
gegen den Boden eines kleineren Fangkäfigs niederdrückte und dann 
die Tatzen an den Gitterſtäben feſtband. Nunmehr konnten die 
Krallen an der Wurzel abgekneift und die in die Ballen eingedrun⸗ 
enen Krallenſpitzen herausgezogen werden. Befreit vom Schmerze 
einer eiternden Tatzen, giebt ſich der Tiger in ſeinem Winterquar⸗ 
tier nun ganz der Erholung hin. k 8 
Sarah Bernhardt hat die Verhaftung des flüchtig 
gewordenen Bankiers Berneau⸗Maceé, der in Paris 
eine „Volksbank“ Ala Spitzeder begründet batte, veranlaßt, — das 
iſt das Neueſte aus Amerika. Ein Kabeltelegramm der franzöſiſchen 
Ausgabe des „Newport Herald“ berichtet darüber Folgendes: 
„Sarah Bernhardt, die 1 in Newyork auftritt, hatte 
einen großen Theil ihrer Erſparniſſe bei Berneau⸗Macé hinter⸗ 
legt. Als ſie am 18. Februar die Kleopatra in dem Sardou'ſchen 
Stücke gleichen Namens ſpielte, bemerkte ſie während des pierten 
Aktes in der zweiten Parquetreihe den Gauner Mace, den fie per⸗ 
e ſehr wohl kannte. Unwillkürlich fuhr ſie zuſammen, aber 
ie mußte an ſich halten, um die Vorſtellung nicht zu ſtören oder 
anz unmöglich zu machen. Als jedoch der Vorhang fiel, trat 
Sarah in lebhafter Bewegung zu ihren Kollegen und erzählte 
ihnen, daß fie den von der franzöſiſchen Polizei verfolgten Bankier 
im Theater geſehen habe. Sofort wurden die im Theater anwe⸗ 
ſenden Polizeibeamten davon in Kentniß geſetzt und Berneau 
wurde verhaftet. Die arme Sarah ‚once mehr durchmachen, als 
weiland Fatinitza. Erſt verfolgt ſie ihr Antonius übers Meer und 
will ihr nach eigener galanter Ausſage „das Fell über die Ohren 
ziehen“, dann ſtirbt fie beinahe an vergifteten Champignons und 
zuletzt ſpielt ſie außer Theater auch ein 11 Polizei. Ob > 
eine aktive oder paſſive Rolle hat, — fie bleibt die vielſeitigſte 
Künſtlerin, die jemals durch die Reklameſpalten einer Zeitung ge⸗ 
ſchritten iſt. Jedenfalls iſt die Berühmtheit kein leichtes Geſchäft. 
— — ꝓöEÜ-U— —— —u—ö — ṹꝗꝓ men — 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Petersburg, 26. Febr. Nach Meldungen verſchiedener 
Blätter iſt nee definitiv beſchloſſen, den Bau der 
Eiſenbahnſtrecken Slatouſt⸗Tſcheljabinsk und Wladiwoſtock⸗ 
habarowka ſofort in Angriff zu nehmen und inzwiſchen die 
trecke Tſcheljabinsk⸗Tomsk zu traziren. Die Arbeiten werden 
Tas der Krone ausgeführt. Der Bau der Eiſenbahn Samarkand⸗ 
aſchkent ſei ebenfalls genehmigt. 
in Petersburg, 26. Febr. Der Botſchafter Fürſt Lobanow 
& aus Wien hier angekommen. — Der Botſchafter Graf 
hichuwalow wird demnächſt hier eintreffen. — Der bisherige 
feige griechiſche Geſandte Rhangabe begab ſich heute auf 
en neuen Poſten nach Berlin. 


1e rr. ET FE war ar u 7 Ar 


— Paris, 26. Febr. Kaiſerin Friedrich beſuchte heute 
früh mit der Prinzeſſin Margarethe in Begleitung der Komteſſe 
Marie Münſter und des Grafen Seckendorf die Notredame⸗ 
Kirche, das Cluny⸗Muſeum und den Luxemburg⸗Garten und 
nahm hierauf bei dem Militärattaché der engliſchen Botſchaft, 
Oberſt Talbot, das Frühſtück ein. 

Lyon, 26. Febr. Die Glasfabrikanten weigern ſich 
entſchieden, die Forderungen der Arbeiter zu erfüllen und ſind 
entſchloſſen, die Fabrikation am hieſigen Orte ganz auf⸗ 
zugeben. Wie es heißt, würden ſie in dieſem al für den 
hierdurch entſtehenden Schaden von etwa 2 Millionen Francs 
vom Syndikat der franzöſiſchen Glasfabrikanten entſchädigt 
werden. Die Zahl der Streikenden beträgt gegenwärtig 
etwa 2000. 

Brüſſel, 26. Febr. Wie verlautet, ſind mit dem Her⸗ 
zog von Urſel, früherem Gouverneur des Hennegau, Verhand⸗ 
lungen wegen Uebernahme des Portefeuilles des Innern ein⸗ 
geleitet. Der Herzog von Urſel iſt ein Anhänger der Ver⸗ 
faſſungsreviſion. 

Portsmouth, 26. Febr. In Gegenwart der Königin 
fand heute die Taufe und der Stapellauf zweier neuer Pan⸗ 
zerſchiffe, des „Royal Arthur“ und des „Royal Sovereign“ 
ſtatt, von denen das letztere das größte Panzerſchiff der Welt 
iſt. Der Feierlichkeit wohnten ferner der Prinz von Wales 
und alle übrigen königlichen Prinzen, ſowie eine überaus 
große Menge Zuſchauer bei. Die Stadt hatte Flaggenſchmuck 
angelegt und es herrſchte überall große Begeiſterung. Der 
Stapellauf ging glücklich von Statten. Das von Kaiſer Wil⸗ 
helm zur Beiwohnung der Feierlichkeiten hierher geſandte 
Panzerſchiff „Oldenburg“ gab zu Ehren der Königin Vik⸗ 
toria Salutſalven ab. Vor dem Stapellauf hatte der erſte 
Lord der Admiralität den Vertreter des Kaiſers Wilhelm, 
Vize⸗Admiral von der Goltz, der Königin vorgeſtellt. 

Konſtantinopel, 26. Februar. Beim Sultan fand 
geſtern Abend zu Ehren des Prinzen Adolf zu Schaumburg⸗ 
Lippe und der Prinzeſſin Viktoria ein Galadiner ſtatt, an 
welchem der interimiſtiſche Geſchäftsträger, Legationsrath v. Winck⸗ 
ler mit dem übrigen Perſonal der deutſchen Botſchaft, der Ge⸗ 
neralkonſul, Geh. Legationsrath Gillet, der Großvezir Kiamil⸗ 
Paſcha, ſämmtliche Miniſter und Hochwürdenträger, die deut⸗ 
ſchen Offiziere und die zum Ehrendienſt bei dem Prinzen und 
der Prinzeſſin befohlenen Perſönlichkeiten Theil nahmen. Der 
Sultan verlieh der Prinzeſſin Viktoria den Großkordon des 
Schefakat⸗Ordens in Brillanten und dem Prinzen von Schaum⸗ 
burg⸗Lippe den Großkordon des Osmanié⸗Ordens. Der Prinz 
und die Prinzeſſin treten heute Abend über Wien die Rückreiſe 
nach Deutſchland an. 

Belgrad, 26. Febr. In der Skupſchtina⸗Sitzung wurde 
das neue Kabinet mit lebhaften Ziviorufen begrüßt und das 
von Paſitſch verleſene Programm mit ſtürmiſchem Beifall auf⸗ 
genommen. Das Programm beſagt, die Regierung ſei feſt 
entſchloſſen, die neue Ordnung und den Frieden im Lande zu 
wahren, ſie ſei von der Nothwendigkeit des äußeren Friedens 
feſt überzeugt und gewillt, die übernommenen freundſchaftlichen 
Beziehungen zu allen Staaten zu wahren und zu kräftigen. 

Rio de Janeiro, 26. Februar. Zum Vizepräſidenten 
der Republik iſt General Floriano Peixoto gewählt worden. 


Hamburg, 26. Febr. Der Poſtdampfer „Ruſſia“ der Ham⸗ 
burg ⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗ Aktien ⸗Geſellſchaft hat von 
New⸗Nork kommend, beute Morgen 8 Uhr Lizard paſſirt. 2 

London, 26. Febr. Der Union⸗Dampfer „Dane“ iſt geſtern 
auf der Heimreiſe in Southampton angekommen. 

London, 26. Febr. Der Union⸗Dampfer „Tartar“ iſt heute auf 
der Ausreiſe in Liſſabon angekommen. 

Der Caſtle⸗Dampfer „Dunottar Caſtle“ 
Heimreiſe von Capetown abgegangen. 

Der Caſtle⸗Dampfer „Roslin Caſtle“ hat geſtern auf der 
Heimreiſe Madeira paſſirt. 

Konſtantinopel, 26. Febr. Der Schnelldampfer „Auguſta 
Viktoria“, der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrtaktiengeſellſchaft, 
iſt mit ſeinen Paſſagieren heute früh nach dem Piräus abgedampft. 


Berlin, 26. Februar. In der heutigen Stadtverord⸗ 
netenverſammlung erklärte Virchow bei der Vorlage, die Errich⸗ 
tung einer Heimflätte für geneſende Tuberfulöre betreffend das 
geſtern publizirte Liebreichſche Mittel ſei mit ſolcher Fülle 
guter Beläge in die Erſcheinung getreten, daß es augenblicklich 
nicht gut möglich ſei, daran zu zweifeln, daß daſſelbe gegen 
die Kehlkopfſchwindſucht mindeſtens ebenſoviel leiſte wie das 
Kochſche Mittel, vielleicht etwas mehr. 

Hamburg, 26. Februar. Dem „Hamb. Korreſp.“ zu⸗ 
folge hatten einige Matroſen des Schnelldampfers „Auguſta 
Viktoria“ im Hafen zu Konſtantinopel Nachts heimlich das 
Schiff verlaſſen, um ſich zu amüſiren. Das Boot, mittelſt 
deſſen ſie an Land fahren wollten, kenterte jedoch und der 
Steward Sing aus Berlin ertrank. Ein ſchnell ausgeſetztes 
Boot rettete die Uebrigen, darunter auch noch vier Matroſen 
vom Dampfer „Loreley“. 


Angekommene Fremde. 


‘ Poſen, 27. Februar. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Fabrikbeſitzer Reimann 
aus Berlin, Hauptmann a. D. Rennhoff aus Frankfurt a. M., die 
Kaufleute Fritſch aus Stettin, Kaufmann und Preuner aus Stutt⸗ 
gar Auerbach und Philippsthal aus Berlin, Spies aus Aachen, 

chmidt aus Köln, Dönneweg aus Lüdenſcheid, Knoll aus Lüttich, 
Pfeiffel aus Magdeburg und Ucks aus Poſen. ö 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Frau Unterſtaats⸗ 
ſekretär de Rege und Tochter aus Detmold, Direktor Walicht aus 
Minden, Rentier Tiſper aus Tranzig, Ingenieur Salger aus 
Barmen, die Fabrikanten Mader ans Salzwedel und Müller aus 
Görlitz, die Kaufleute David, Luſcher und Schmidt aus Berlin, 
Blumenſtein aus Graudenz, Zeller aus Halle, Teichert aus Sprem⸗ 
Renz 5 aus Rieſa, Sandkorn aus Chemnitz und Würfel aus 

emſcheid. 

Grand' Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Graf Czar⸗ 
necki und Frau aus Golejewko und Frau Rogalinska aus Cerekwica, 


iſt geſtern auf der 
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die Kaufleute Richter aus Biſchofwerda, Hanſen aus Breslau, 
Kind aus Berlin und Referendar Pinn aus Nakel. 

Stern's Hotel de ! Europe. Die Kaufleute Lorenz aus Stettin, 
Schmidt aus Görlitz. Hackmeiſter aus Nürnberg und Dierberg aus 
Re N Architekt eher aus Berlin, Gutsbeſitzer Gülle aus 
48 9 N entier Weichelt aus Halberſtadt und Dr. phil. Benning 
au rlin. 

Arndt's Hotel. Die Kaufleute Wilde aus Liegnitz, Franke und 
Linde aus Berlin, Eisleben aus Halle, Rottenburg aus Bremen 
und Steueraufſeher Kloſe und Frau aus Powitz. 

Georg Müller's Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 
Pieper aus Tempelburg i. Pom., Genthe aus Fahr a. Rh., Bud⸗ 
deweg aus Berlin, Roſenberg aus Miskolcz in Ungarn, ö 
aus Benjen, Bandis aus Poſen, Wentek und Gampert aus Glatz 
die Lehrer Rebitzki aus ein 5 Lex aus Mieſchkow und Mi 
aus Miſchkow, die Lehrerin Heintke aus Lobſens, Bäckermeiſter 
Lehmann aus Poſen, Zahnarzt Hawemann aus Breslau und Land⸗ 
wirth Burchard aus Siewerdg. a 

Kellers Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufleute Gins⸗ 
berg, Goldmann und Majer aus Breslau, Roſenbaum aus 
in Bayern, Gottſchalk aus Stolp in Pommern, Kasper aus Schön⸗ 
ſee in Weſtpr., reſchner aus Obornik, Schpinger aus Schubin 
und Peiſer aus Koſchmin. 1 

J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“, vorm. Langners’ Hotel. 
Einjährig⸗Freiwilliger Friebel aus Graudenz. Fräulein Friebel aus 
Schokten, Kadet Uliſch aus Lichterfelde, die Kaufleute me aus 
Gera, Swintkowski aus Jarotſchin, Piſtowski aus Lublin, Hau⸗ 
ſchalb und gelemann aus Danzig, Rentiere Latzke aus Bromberg 
und Gutsbeſitzer Weiß aus Oppeln. 0 

Hotel Concordia am Bahnhof — P. Röhr. Die Kaufleute 
Jacob, Moſicki, Aſchner, Aber und Auerbach aus Breslau, Schlachnie 
aus Neuſtadt, Muchowicz aus Bomſt, Pulwermann aus Kempen, 
v. Popowski aus Dombrowka, Sikorski aus Milczyn, Lack und 
Koslowicz aus Strzakkowo, Cott aus Rüdigershagen, Szezepan⸗ 
kiewicz aus Czerniejewo, Landwirth Stahn aus Koſtſchin, die Be⸗ 
amten Data aus Breslau und Langner aus Orzechowo. 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Scheeiber aus 
Stettin, Zeiler, Hoffmann und Leſſerſohn aus Berlin, Mgake aus 
Nice Manthey aus Konin, Frau Zwiener aus Böhmiſch 

a. 


Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Stamm aus 
Potsdam, Schnaedelbach aus Saalfeld, Kupfer aus Blaſewitz, 
Fiebig aus Langenbielau, Siegelmann und Schröder aus Berlin, 

teinberg und Neuſtätter aus Breslau, Hildebrandt aus Frank⸗ 
furt a. O., Ingenieur Matthis aus Berlin. 


Marktberichte. 

» Leipzig, 26. Febr. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
handel. La Plata. Grundmuſter B per März 427¼ ö 
per April 4,27% M., per Mai 4.27½ Mark, per Juni 
4,30 M., per Juli 4,30 Mis per Auguſt 4,35 M., per September 
4,35 Mark, per Oktober 4,35 M., per November 4,35 M., per 
Dezember 4.35 M., per Januar 4,35 M. Umſatz 120 000 Kilo⸗ 
gramm. Feſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im ruar 1891. 


Datu m Barometer auf 0 

Stunde r. rebuz. in mm; Wind. Wetter. l. Celſ. 
166 m Seehöhe. Grad 

26. Nachm. 2 760,3 S wach heiter + 4 

26. Abends 9 7663 | SO mäßig beiter | 0.0 

27. Morgs. 7 768,1 | SD leiſer Z. heiter — 38 


Am 26. Februar Wärme⸗Maxtmum + 4.8“ Celſ 
Am 26. = — — — 19 = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 26. Februar Morgens 2,34 Meter. 
= = 26. = Mittags 2,34 = 
P = 2. = Morgens 2,42 = 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Jonds⸗Kurſe. 

Bres tau, 26. Februar. Matt. 

3¼ % ige L. Pfandbriefe 97,90, 4% ige ungariſche Goldrente 
93,25, Konſolidirte Türken 19,15, Türkiſche Looſe 80,00, Breslauer 
Diskontobank 106,00, Breslauer Wechslerbank 103,50, Schleſiſcher 
Bankverein 121,50, Kreditaktien 174,75, Donnersmarckhütte 88,60, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 82,50, Oppelner Zement 105,00, Kramſta 
130,50, Laurahütte 133,25, Verein. Oelfabr. 105,40, Oeſterreichiſche 
Banknoten 177,20, Ruſſiſche Banknoten 238,05. 

Schleſ. Zinkaktien 187,00, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 115,00, 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 129,00, Flöther Maſchinenbau 113,00. 

Fran a. M., 20. Febr. Effekten⸗ Sozietät. (Schluß). 
Kreditaktien 2698, Franzoſen 217, Lombarden 114%, Galizier —, 
Egypter 98,00, 4% ungar. Goldrente 92,90, 1880er Ruſſen —.—, 
Gotthardbahn 150,40, Diskonto⸗Kommandit 206,20, Dresdner 
Bank 152,40, Laurahutte 133,10, Gelſenkirchen 163,20, Tabakaktien 
—.—, Neue 3% Reichsanleihe ——. Nordd. Lloyd 133. Matt. 

Privatdiskont 2”, Prozent. 

Wien, 26. Febr. Abendbörſe. Ungariſche Kreditaktien 339,50, 
öſterr. Kreditaktien 306,50, Franzoſen 246,10, Lombarden 130,50, 
Galizier 212,50, Nordweſtbahn 216,25, Elbethalbahn 223,00, öſterr. 
Papierrente 91,97¼ʒ do. Goldrente 110,00, 5proz. ung. Papierrente 
100,95, 4proz. do. Goldrente 105,20, Marknoten 56,57 ½, Napoleons 
9,16, Bankverein 118,00, Tabaksaktien 156,50, Alpine ontan 
96,50, Unionbank 247,25, Länderbank 222,60. Schwach. 

Paris, 25. Febr. (Boulevard⸗Verkehr.) 3% Rente 95,62%, 
taliener 95,20, 4%, ungar. Goldrente 93,18, Türken 19,65, 
ürkenlooſe ——, Spanier 77,31, Enypter 495,62, Banque Otto⸗ 

mane 631,25, Rio Tinto 586,87, Tabaksaktien 350,00, Panama —.—. 


Ruhig. 

Sonden, 26. Februar. (Schlußkurſe.) Abgeſchwächt. 

Engl. 2/prozent. Conſols 97, Preuß. 4 proz. Conſols 104, 
11 5proz. Rente 937, Lombarden 12 ¾e, Aproz. 1889 en 

Serie) 99, konv. Türken 19 öſterr. errente 79 ½ öfterr. 
Goldrente 98, Aproz. ungariſche Goldrente 92, 4proz. Spanier 
70%, 3 ½ proz. Egypter 94, 4proz. unific. Egypter 97% 4 
garant. Egypter 101'/,, 4¼ proz. Trib.⸗Anl, 99, 0 Mexikaner 
91¾, Ottomanbank 14, Snezaktien 97, Canada Pacific 78 ¼, 
De Beers neue 15½ Platzdſskont 27,. | 

Rio Tinto 23, 4½ proz. Rupees 76%, Argentin. öproz. Gold⸗ 
anleihe von 1886 76, Argentin. 4½proz. äußere Goldanleihe 56 ¼. 
Neue 3prozentige Reichsanleihe 83. 8 g 

Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,55, Wien 11,65, Paris 
25,46 ¼, Petersburg 27 / 

In die Bank floſſen beute 75000 Pfd. Sterl. 

Petersburg, 26. Febr. Wechſel auf London 85,10, Ruſſ. 
II. Orientanleihe 103 ¾, do. III. Orientanleihe 104½, do. Bank 
auswärtigen Handel 293, Petersburger Diskontobank 611, War⸗ 
ſchauer Distontobant —.—, Petersburger intern. Bank 518, k 
4½ proz. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 140, Große Ruſſ. Eiſenbahn 
222, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 117'),. 

Rio de Janeiro, 25. Febr. Wechſet auf London 19 ¼ 


Produkten⸗Aurſe. 

Köln, 26. Febr. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko — 
do. fremder loko 2,00, per März 20,95, per Mai 21,25. Ro 
hieſiger loko 17,75, fremder loko 19,75, per März 18,20, per 
17,95. Hafer bieſiger loko 15,50, fremder 17,00. Rüböl Kot 
62,50, per —— 62,20, per Oktober 62,90. 

Samba: urg, 26. Februar. Getreidemarft. Weizen loko feſt, 
128 niſcher loko neuer 194— 200. Roggen loko feſt, mecklen⸗ 
urg. loko neuer 185— 190, ruſiſcher loko feſt, 132—136. Hafer 


ei — Gerſte feſt. — Nüböl (unverzollt) feſt, loko 60,00. — 
Zn matt, ge Februgr 35 Br., per Febr.⸗M ärz 35 Br., per 
Aae ⸗Mai 35 Br., per Mai⸗Juni 35%, Br. ffee feſt. 
1500 Sack. Petroleum ruhig. eg white loko 6,65 Br. 

ber ärz rc N — Wetter: Prachtvo 
26. Febr. Kaffee. gegart Good 
average Santos per Febr. —, per März 83¼, per Mai 81 ¼, 

per ae 20• ehauptet. 


uckermarkt (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗ 
Robzn ter 7 Modu Ba 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
am Bord Hamburg per Febr. 13,87'/,, per März 13,75, per Mai 


13,77, per Auguſt 13,97½. Sehr fe 
Brem Feb (Schlußbertcht.) Ruhig. 


en, ruar. ee. 
Standard white lofo 6,50. 
Aktien des Norddeutſchen Lloyd 135 ½ bez. 
Peſt 200 Wollkämmerei — Br. 
26. Febr. Produktenmarkt. 3 bb 5 5 ver 
car 8,26 152 8,28 Br., pr. Herbſt 785 G Br. 
fer ss Srübjabr 6,97 Gd. 6,99 Br., per Herbit 925 65 6.22 
15 per Mais un 4501 6,18 e ‚6.20. Br. — Kohlraps 
per Aug. ar 1891 13,80 : Trübe. 
26. Febr. berge (Schlußbercht) ten beh, 
an 2760, per März 27,70, per März⸗Juni 27,80 
ai⸗Auguſt nie gelt de ruhig, ver 3 1720 per 
5 18,00. ehpt., per Febr. 60,25, per März 


60,50, per Mar Junt 15 per Mai⸗Auguſt 61,30. Rüböl 

25 per Februar 69,00, per März 69,25, per März ⸗Juni 

69,75, per Mai⸗Auguſt 71,00. — Spi ritus feſt, per ebruar 

39,25, per März 39,75, per Mai⸗Auguſt ——, per September⸗ 
Dez. DE — We = ön. 

8, 26. Febr. Feblaßbericht g 8 ſteigend, 

— 35,25 a 35,50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 100 Kilo 


ve Kult 37,87%/,, ver März 38,00, per Min Juni 38,3, 
ai⸗Auguſt 38,62 25 

Havre, 26. Febr. (Telegramm der b Firma Peimann, 

Ziegler 15 Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 10 Points Hauſſe. 

Rio 6000 Sad, Santos 14000 Sack. Recettes für geſtern. 

. 26. Febr. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, er März 104,00, 
E Am Mai 102,75, 2 September 97,50. Behaup 

Amſterdam, 26 u. Java⸗Kaffee good ln 59% 
dam, 26. Febr. Getreidemarkt. Weizen per März 
231, Roggen per März 166 a 167 a 168, per Mai 162 a 161 
4 162 a 163, 1 Oktober 149 a 150. 

Antwerpen, 26. Februar. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Pope weiß loko 16 bez. und Br., per Februar 16% 
bez., per März 16 Br., per April 16 Br. Ruhig. 

London, 26. Februar. 96pEt. 5 foto 15¼ feſt, 
wd h loko 13 ¼ feſt. 

Lon ebr. An der — 1 Weizenladung ange⸗ 
boten. — Wetter eiter, klarer Himme 

London, = Febr. Chilt⸗Kupfer 557% per 3 Monat 53 

London, 25. Febr. Wollauktion. e feſt bei lebe. ter 

etheiligun 
en Glasgow, = ee Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 46 ſh. 1 

Bradford, EN ebr. Wolle, Garne und Stoffe ruhig. 

Liverpool, 26. Februar.“ Baumwolle. Teich 1 Ballen, 
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. 

Middl. amerik. Lieferungen: Februar⸗März 47 Fhuferpreis, 


Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. I Doll = 4½ M. I 


März⸗April 4% Verkäuſerpreis, April⸗Mai 4% do., Mai⸗ 
uni 4% do., rg 5½ Käuferpreis, Juli⸗Auguſt By do., 
N 5¾ d. Verkäuferpreis. 

} Febr. 15 9% b e Baumwolle in New⸗ 
ank 9. . in New⸗Orleans 8¾. Raff. Petroleum 70 Proz. 
bel Teſt in New⸗ York 7,50 Gd., do. in Philadelphia 7,50 Gd., 
rohes Petroleum in 1 7,10, do. Pipe line srtificates per 
März 75%. Ziemlich fe t. Schmalz loko 5,92, do. Rohe u. Brothers 


6,25. Zucker (Fair re ning Muscovados) 5½. Mais (New) per 
ärz 64 ½. Rother N loko 111 Ye — Kaffee (Fair 
Rio) 19½. Mehl 3 D. 90 C. Getreidefracht 2. — per 


Kupfer 
ebruar 109%, per März 109% 


ber nominell. Weizen per 
a 7, low ordin. per März 17,47, 


t 105°. — Kaffee Rio Nr. 
per Mat 16,92. 


Ne 26. Febr. 3. ur Winterweizen per Februar 1 D. 


09⅛ C., per 8 1 
Berlin, 27. Febr. Wetter: Nebelig. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 26. Febr. Die heutige Börſe eröffnete in abge⸗ 
ſchwächter Haltung und mit theilweiſe etwas niedrigeren Kurſen 
auf ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vor⸗ 
liegenden Tendenzmeldun iche lauteten e wenig günſtig und 
boten beſondere geſchäftliche Anregung nicht dar. 

Hier entwickelte ſich das Geſchäft ruhig, nur die mit der Ul⸗ 
timoregulirung verbundenen Transaktionen verliehen dem Verkehr 
größere Regſamkeit. Im ſpäteren Verlaufe der Börſe gewann das 
normale Geſchäft im Allgemeinen an Umfang und die Haltung 25 
konnte ſich etwas befeſtigen. 

Der Kapitalsmarkt er 256 und ruhig für heimiſche ſolide 
Anlagen; Zprozentige Skrips zu 86,5 —86% gehandelt. Fremde, 
feſten Zins tra ende Papiere, auch Staatsfonds und Renten be⸗ 
hauptet bei mäßigen Umſätzen. 

Der Privatdiskont wurde mit 2%, Proz. notirt. 

Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien 
unter Schwankungen mäßig lebhaft um; Franzoſen, nach ſch 
rer Eröffnung befeſtigt, Galizier und Warſchau⸗ Wien mehr beachtet, 
Gotthardbahn ſchwächer, andere ausländiſche Bahnen ruhig und 
theilweiſe abgeſchwächt. 

nländiſche Eiſenbahnaktien feſt und ruhig. 
Südbahn und Marxienburg⸗Mlawka etwas beſſer und lebhafter. 

Bankaktien ruhig, die ſpekulativen 0 anfangs durchſchnitt⸗ 
lich ſchwächer, ſpäter theilweiſe befeſtigt. 

Induſtriepapiere behauptet und wenig lebhaft; 


ruhig und matter. 

Produkten- Vörſe. 
heblich beſſeren Preiſen in beſſerem 1 5 Rüböl höher. 
Spiritus bei ſtillem Geſchäft ca. 30 Pf. billige 

Berlin, 26. Febr. Aus Holland, En 215 und Oeſterreich⸗ 
Ungarn a Bi here Preiſe gemeldet, nit laufen aus verſchie⸗ 
denen Gegenden des In- und uslandes Klagen über den Saaten⸗ 
ſtand ein. Die geſtrige Feſtigkeit brachte dazu Deckungsordres an 
den Markt, ſodaß die Tendenz eine ſehr feſte war. In Weizen 
war ziemlich lebhafter Handel zu 1½ M. höberen Preiſen. Ro gen, 
welcher trotz der erhöhten reiſe noch immer 7 fl. außer Rendi⸗ 
ment mit Rußland notirt, ſteigerte ſich bei guten Umſätzen um 

J M. afer belebt und / M. beſſer. Roggenmehl zu er⸗ 


Montanwerthe 


Zum Schluß des len W nd trat eine fernere Befeſti⸗ 
gung en ſodaß Weizen 3½ M., Roggen 2½ M. höher ſchließen 
als geſtern. 


Wetzen (mit Ausſchluß von e per 1000 Si 
Loko höher. Termine ſteigend. Gekündigt Tonnen. Fin: 
digungspreis — Mark. oko 185 — 203 M. nach Qualität. 
Lieferungsqualität 200 M., gelber und weißer märkiſcher 198 
bis 202 M. ab Bahn bez., Den. dieſen Monat — M., per 
ebruar = März — bez., per März⸗April — bez., per April- 

al 201,75 203,50 bez., per Mai⸗Junt 202— 203,75 bez., per 
Juni⸗Juli 202,50 — 204,25 bez. 


Rub. = 3 M. 20 Pf., 7 fl. sddd. AW. = 12 M. 1 fl. österr. W. = 2 M. I fl. holl. 


wäche⸗ 24, 


Oſtpreußiſche 60,50 —60 


Roggen per 1000 Kilogramm. Loko feſt. Termine geſtiegen. 
8 igt — Tonnen. Kündigungspreis — ark Loko 170 
bis 180 . nach Qualität. Lieferungsqualität 177 M., inlän⸗ 


diſcher klammer 171—172, guter 175—177, feiner 178—179 ab 
Bahn und frei Mühle bez., per dieſen Monat 179,50 bez., per 
März⸗April — bez., per April⸗Mai 177 178,25 bez., per Mai⸗ 
zum 174,50—175,5 bez., per Juni⸗Juli 172,50 — 173,50 bez., per 
uli⸗ Auguſt 168,50 — 169,50 bez., per September⸗Oktber 165 bis 
165,50 bez. 

Gerſte per 1000 Kilo. 


Flau. Große a kleine 143 bis 185 


M. nach Qualität. Futterger te 144—152 
Hafer per Kilogramm. Loko feſt. Termine höher. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 147—161 


Mark nach Qualität. Sieferannsanalität 152 M., pommerſcher, 
5 und ſchleſiſcher mittel bis guter 147 bis 153, feiner 
156 ab Bahn bez. per dieſen Monat — bez., per Februar⸗ 
Wars — bez, per März⸗April — bez, per April⸗Maf 153,50 
bis 153—153,75 bez., per Mai⸗Juni 154,50—154—154,75 bez., per 
Juni⸗Juli 155—154.75—155,50 dez., per Juni — bez. 
ais per 1000 Kilogramm. Loko höher. Termine höher. 

Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 146—155 M. 
nach Qualität, per dieſen Monat — bez., per Februar⸗März — 
bez., 1 85 März⸗April — bez., per April-Mat 136,25 — 136,50 M., 
per i⸗Juni — bez., per Juli — bez 

Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 150180 M., Futterwaare 
140—143 M. nach ei 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack. 
Termine feſt und höher. Gekündigt 250 Sack. Kündigungspreis 

M., per dieſen Monat 25,20 M., per Februar⸗März 

30. 590 bez., per April⸗Mai 24, 5024,60 bez., per Mai⸗Juni 
24,10—24,20 bez., 4 3 Juli 23,80 —23,95 bez., per Juli⸗ 
Auguſt 23.20—23 
Sof 9200 Kartoffelſtärte per 100 Kg. brutto incl. Sack 
oko 
euchte Kartoffelſtärke per Februar 13,60 M. 
0 per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loko 


Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Söder Getündigt 
Zentner. Kündigungspreis — M. ofo mit Faß 
loto ohne Faß —, per dieſen Monat 60,40 . per Abril⸗Mai 
7 bez., = Mai⸗Juni 60,70—60,9 bez., per September⸗ 


Oktober 61 ‚61,7 5 
( 1 Standard white) per 100 Kilo mit 


Petroleum. 
Faß in Poſten von 100 — Termine —. Gekündigt 
— 8 Kündigungspre 25 — M. Loko — bez. Per dieſen 
8 per September⸗Oktober — 18 per Oktober⸗Novem⸗ 
ber — N per November⸗Dezember — 

Spiritus mit 50 M. ee per! 2, 2 ä 100 
Proz. = 1000 Proz. nach Tralles Kündi⸗ 


gungspreis — Mark. Loko ohne Faß 68,0 bez. 

Spiritus En 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10 000 Ltr. Proz. nach Tralles. a igt — Str. Kün⸗ 
digungspreis — M. Loko ohne Faß 48,3 

Spiritus mit 50 M. Verbräuchsabgads per 100 Liter à 100 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 


gungspreis — M. Joko mit Faß —, per dieſen Monat — 
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. N Gekündigt 
10 000 Liter. Kündigungspreis 48,1 M. Loko mit Faß —, per 


dieſen Monat 48,10 —48,2 bez., per Sea air —, per April⸗ 
Mai und per Mai⸗ Juni 48—47,8—47,9 bez., per Juni⸗Juli 48,3 
bis 48,4 bez., uber a 48,8—48,5—48,7 bez., per Auguſt⸗ 
September bez bez., per September? Oktober 45,4 


zenmehl Nr. 00 27,75—26,25, Nr. 0 26,00 —24,50 ber. 
Feine Marken über 8 wall. 
1 25,25—24,50, do. feine Marken 


Roggenmehl Nr. 
Nr. 0 u. 1 26,00 —25,25 Lerche Nr. 0 1,50 M. böber als Nr. 0 


und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 


W. = I M. 70 Pf. I Frano oder I Lira oder I Peseta — 80 Pf. 


Em — iS N N RBauges.Humb.ı 8 Izıbs D 


-Di 8 7. . — 106,00 be chw. Hyp.-Pf. 4 ½ 102,90 » 8. 8 Reichenb.- Nyp. -B. l. 2 18 * — Numb. 8 121,54 
Bank-Diskonto_ weohset . 28. e n-. Fr. 2% 138.2 b |Ser:cidpfab| 5 860 be o. Wien. 1 Im6 36,59 be | (MW)... 94,20 bz& | do. do. Vi.trz. 110)| Moabit... 7 |116,%0 44 
Amsterdam. 3 re 8 T. 30.86 bz Dass. Prim A| 3½ an = 5 go. Rente - Fat be G. Woichesitehn 78,50 bz 2 zus Me see Tue de 5% 25 0 br tba G 

endon au bz am. 1 do. do. neue 10 bz KT} lost. 8. (Lb. 2 indeı 0 

a. f. 320 & b.) Tobi d 4 eee J 88,0 & Peg eue 9 45.20 b | do. Obligation.i5 |105,40 de Beri.Eloktr-w.| 10 |181,25 8 

Wien un 1 |8T. 176.28 bz ein. 7Guld-L.| — | 27,60 6. do. St.- And. 87 3½ al. Mittelm. 577 102,80 bz 40. Gold-Prior. 4 | 93,8% 8 De Lagerhof] 0 | 90,75 be 

“15 |3W. 237.25 be fOldenb.Loose|l 3_|129,50 bz pan. Schuld- 4 | 77,40 @ 1» 148, Baltische gar. 5 do. do. St.-Pr. 5 17.80 G 

5 ’ . Merid. -Bah 7¼ |140,90 be altis gar. 99,40 b 

Warschau...\5 | 8 T. 1237,80 be usländische Fonds Türk.A. 1865in üttich-Lmb. 0,45 4 1 ezGÄBrest-Grajewo 5 | 99,50 G. fahrens Br., Mt 0 | 64,06 be d 
3. bard 31, u. 7. a = — pfd. Sterl. ov. I 2.30 50 br r. Russ. Eis. gar. 3 Berl. Bock-Br. 0 74,98 bzG. 
— — in.Anl. 70,75 8 Lux, Pr. Honri 23 2.64% Schultneiss-Br, 18 289,90 e. 
3 en 4. "41 55,36 = = do. B. : 45 bra Schweiz. Conte eh 105 80 be lvang.-Oombr. g. 4%½ 102,40 bz niert — r 4¾ 10480 br 8 

‚Geld, Banknoten u, Foıponn fe Banknoten u. Coupons. Jeder gtd? "| 98,10 a doConst.sol 4 | 76.80 & 4. gene 5 Kurskrönark. 8814 | 98.00 be Deutsch.Asph., 3, | 72,20 G 

ereigns 209,39 Buen. Air. G.-A. 68,60 bz do. Zoll-Oblig 5 E 2 0 1. Oyaamit Trust. 2% — 90 be b. 
28 e SER „| 16,155 6 hines. Anl. 110,20 8. rbb o Fre. 4½ 80,60 bz do. Wostb. 0. rer 94.10 G Erdmannsd.Sp 9 5 90,25 ber 
Go1d-Dollars „... Dän. Ste -K. 86. 450 8. do.EgTrib-Ani| 4½ — C raust. Zucker 9 8 

80. 7803. Sterl. 20,35 be Egypt. Anleihe Ung. Gid-Rent. 4 93.10 de d. osowo-Sebast. 8 68.60 be 2½ 72,80 G. lauz. do. 8% 119,50 G 
Franz. Not. 100 Fros. > 15 bzB. | do. do. 96,40 bz do. GId.-Inv.-A. 5 3.20 Mosco-Jarosiew|5 | 28,/8:62 6 1357556 GummiHarbg.- 

Osstr. Noten 100 fl. 77, 25 bz do. 1890 92,70 bz do. do do. 4½ 101, 25 be g. 4 do. Kursk gar. 4 90,00 G. 12 |156.50 d d Wien 274,00 bz 
Russ. Noten 100 A... 238/05 be ‚do. Deirers, en G do.Papier-Ant.| 5 22 bz een 27 40 30 6. f 46. Alasan Fa.? | 96,00 te 18 128.50 U Be wei 10. sun 2 
innlönd. t. 40 be 55 er — — ‚15 be x 4 U do.Smolenskg.)5 01,20 bz ef oVoigtWin 2 
Deutsche Fonds u. Staatspap.friech. Gold. a 91,25 bz do.Tem-Bg.-A. 5 Orei-Griasycomd | 94,10 8. a 12 1188,75 88 do.Vol, iSchlüt| 3 26.38 G 
4 loss d do. cons. Gold 70,50 bz d Wiener . . 5 1106,19 8. Poti-Tiflis gar. 5 res. Disc.-Bk 166,80 brd [HemmoorGem|13 ‚50 bz 
Otsche. H.-Anl. x 6, do. Pir.-Lar. 89,80 bzG. Riäsan-Koslowg A 94,50 ed do Wechslerbk, 7 103,25 bz G 5 Shim. Stek. 14 215, 06. 8. 
do. do. 3½ 99,10 bzG. italien. Bente. 95,00 dz | 8 70 G ' Korbisdf Zuck. 5 10,0 &G 
do. do. |3 580 bzG. Ih. St.-A. 5,10 Rlaschk-Morozg 5 3), 95 öwe & Co 18 308,00 b. G 
Prss, cons.Anl. 49508 8. issab.St.A.L] 4 | 74,70 br Ahnen BE 1015420 be stel Linke...12 |173,08 br 
do. do. | 99,10 @ Mexikan. Ani. 22,90 G z 96.40 G : do. Hofm... 
Südwestb. gar.|4 . 10 16,30 m. 5 — 
ge , f e 767 6 e Benas BEE Bez, je 
Schid-Sch. 99,70 bz Dortm. -Ens oh. bz Paaſbahn arsch,-Ter. f. 1 O. Hp. k. S0 Ct. 6¼ 2,0 G. örk. Lödr....... 13 7 
— e ee 2738 G. feutia-Labeck. 1½ | 54,50 bed. arsch-wien n.|} 3880 bz Disc.-Command. 14 |215,10 = 3 1 25 ii 
do n 97,00 bd. Pap.-Ant. 81.16 rnkf.-Güterb.| ½ | 96,30 bz& Wiadikawk. O. 8. 4 80 br d. 152,00 be 0 . Pauoksch.... 8 1100.00 G. 
Pose ; us 8 udwsh.-Bexb.| 94% [227,75 be arskoe-Seld..... 8 oma Kehwarzkopf| 16 253.94 cg 
Anl.-Scheine 95,50 8. do. Sild -Rent.| 4½ 81,10 be G. übeck-Büch. | 7 Anatol.Gold-Obl|5 "| 83,69 bzG I creditbank ...... 31,0 Stettin.Vulk.-8) 0 3,30 bed 
Berl 118,5 bz do. 250 Fl. 54. 40 de 50 otthardbahnov. 4 101,90 G 25 udenburg ...... 20 
182 8 do.Kr.100(58)] — 337,00 be d tal, Eisonb.-Obl 1 8 2 les a 4 Cham. 17 828 2 
* 0 8. 
97,10 & — 186855 K. — m. — 101,00 G. Bresi.-Warsch| 5 do. 48 5 | 92,30 wa 5 12. . — Oppeincemr.| 8 104,50 8. 
96,90 c Pell. 73,90 8. er e . „90; (Giesen) 8} 448.50 @ 
a Liq.-Pf.-Br. 71,60 f. “= 5 t al- Pacifo. 8 | 94,80 G 7131,00 r. Berl. Pferdb 12 ½ 248, 70 be d. 
Pe Portugies. A Anl, 0 n ee e 4. 30,40 oz, %% te e md Sferged 5 | 
102.30 bz 99 86,20 bzB. ied-Märk ius 31 Manitoba. 4 ½ 98,20 be d. 1 103,60 G Hotsd. ov Pfdrb 5 ½ 11,00 be G. 
96,70 be 28 25 ohtsbahn| 1 . 3 sa — —— 
97.50 G. A 1— er“ er tsbahn Lone: ran- : 145 
„ Ii. ssig-Teplitz 18 neee 86,58 Schles. Cem... 5 
102,20 bee. he R Eh Nordb,... 15 —— Pacifici6 ——— 8 174.49 — 8 8 ag er 30 
. 0. amo 
96,90 be 3 1 10 ede e _Hypotheken-Certifikate. - ae 
do. do. Rente uschtherader 220,10 Benz. Hypoth. — 35 . N Aplerbecker....| 
Ass.Engl.A, Canada Pacifb, 3 74,69 br . Albrechtsb gar 5 92,20 G. sche. Grd. «Kr; Pr. 377 113,02 G A 0 gerzelius 
97,75 d 1322 Dux-Bodenb..| 7½ 247,75 bz fauschGold. 5b 4½ 193,0 @ | do. do. . 3 ½ 108,70 B. os. 5 122,40 g. jgismarckhütte 
mm 1 En dn 8 ee, 
ons. rez. Köflach ‚70 be Oux- 405 r. G do. o. IV. abg. 3 ½ 97,75 4 [do. Hyp.-Alt.-Bk. 6¼ 21 smr 
36.75 0 do. 1872 hau-Od....| 4 77,25 be 4 90,50 4 do. do. J. abg. 3 ½ 82.30 do. Hp. V. A. /121,50 G Dortm. St-Pr.A 2 
„ do. 1873 Kronpr.Rud.....] 4%/,| 41,50 be ranz.- ee 4 | 86,80 do. Hp. B. Pf. W. v. V. 1140,80 & | 25 Pp 8 107.30 G. Gelsenkirchen 
96,90 B. do. 1875 emberg-Cz.... 6%, 104,10 be GalKLudwg.g.| 4½ 88,20 8 do. do. 4 101,10 dd luoImmob.-Gand ibernia 
— — do. 1888 Oesterr-Franz.| 270 75 do. do. 1890| 4 | 86,40 4 | do. do, 3%, 96,25 & | 80 bf. e een 
’ do. Lokalb. & bz asch-Oder! mb.Hyp.Pf.( z. 1000 ! 101,00 bz o. Leihhaus 5 rei. 
e ee peu e ee eee, ee eee ee ee 
. . l U 2 — . 
. eee de, (00 eee e &, eee; 4e & eee: a 2 of 2 45 . e e 
Beyer. Anleihe 05,80 G H. Orient1878 eichenb.-P. . 3.8 79,60 dd mb Czernstfr| 4 | 81,20 bz a Hypoth.-Akt & u Bd. 
Brom. A, | 97,50 G . Orient is? dõstr. (Lb.) - 1¼ 58,40 do. do. stpfl.) 4 83. *fandbr. Ill. u. 1 + 100.50 b G 8¼ 83,75 8. 1 
. de. 1886] 3 28 & f Poi-schstz.ö Serre a (etc. ff 8 0780 & Jo., dl . V. teens 1107.58 a — een 
do. do. I 5,90 G. Pol. Schatr- ngar.- 5 bz o. 1. G. o. Sr. Iii. v. V. (190 „ r = — 1 
do. amortAnl 98,20 d Prä.-Anl. 1864 galt. Eisenb...] 3 | 69,54 G I 40-Gold-Prio.) 4 92,7 d. | do. do. (rz.i15 1444114,50 d Industrie-Papiere. Schles. Kohlw., 
Bächs. Sts. Anl. 3 do. Donetzbahn 5 102.90 b do. Lokalbahn 4½ 86,82 be do. do. x. 9 4½ 11,75 be Elekt.-Ges.| 10 |182,50 bz "do, Zinkhött. I 
do. 87,30 G Bodkr.-Pfdbr. vang.Domb. .) 5 103,90 te o.Nordwestb| 5 | 94,00 G. do. do. 9904 100,60 nz A Ct. Guano 110 157,99 @ do. do. St.- Pr. I 
Prss. Präm- 171,69 bz do. neu sk-Kiew 10. do.NdwB.G.-Prl 5 1108,30 bz Contr.-Pf. 1218600 101,40 & 1; {Bert.-Chael. .. 146.25 eG Stotb. ZK.-H.... 
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